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Berlin , 28. Febr. (Reichstag .) Am Bundes¬
ratstisch ist Minister v. Breitenbach erschienen.
Präsident Dr. Kämpf eröffnet die Sitzung um
12.20 Uhr. Eingegangen ist die Novelle zum Be¬
soldungsgesetz . Zunächst wird die Rechnung über
den Haushaltsetat des Schutzgebietes Kiautschou
ohne Debatte der Kommission überwiesen und darauf
die zweite Beratung des Etats der Reichseisen¬
bahnen fortgesetzt. Eine lebhafte Debatte entspinnt
sich über die Frage der Mosel - und Saarkanali¬
sation . Der Sozialdemokrat Dr. Weil ! und der
Nationalliberale Bassermann legen sich beide mit
ungefähr den gleichen Gründen dafür ins Zeug, nur
daß Bassermann in erster Linie nationale Gesichts¬
punkte geltend macht. Im übrigen meint er, durch
Erleichterungen in der Eisenbahntarispolitik lasse sich
ungefähr dasselbe erreichen wie mit der Kanalisierung.
Nachdem der Zentrumsabgeordnete Koßmann sich
noch entschieden für die Kanalisierung ins Zeug gelegt
hat, wird nach weiterer unerheblicher Debatte der
Eisenbahnetat erledigt. Am Montag sollen Petitionen,
die Besoldungsnovelle, der Postetat und das Post¬
scheckgesetz behandelt werden; das Luflverkehrsgesetz
ist vorläufig verschwunden.

Berlin , 1. März. Die „Nordd. Allgenu Ztg."
schreibt in ihrer Wochenrundschau: Fürst Wilhelm
von Albanien hat seine Rundreise bei den Staats¬
oberhäuptern und Regierungen der Großmächte unter
Eindrücken durchgeführt, die eine wohlwollende Halt¬
ung Europas gegenüber der Organisierung des
albanischen Staatswesens erwarten lassen. Der
Versuch, südalbanisches Gebiet zur Bildung eines
unabhängigen Epirus zu beschlagnahmen, wird hof¬
fentlich nach dem bisherigen Verlauf eine Ueber-
gangserscheinung bleiben. Bei Griechenland finden
solche Bestrebungen keinen Rückhalt, es ist zu hoffen,
daß dank der von der griechischen Regierung an-
geordneten Maßregeln der Beschluß der Großmächte
auf Freigabe Südalbaniens Geltung erhalten wird.

Offenburg , 28. Februar. Bei der heute vor¬
genommenen Landtagsnachwahl im 29. badischen
Landtagswahlkreis Offenburg-Stadt haben von 2932
Wahlberechtigten 2764 abgestimmt. Hiervon erhielt
der gemeinsame Kandidat der Liberalen, Rechtsanwalt
Muser in Offenburg. 1423 und der Zentrums-
kandidat, Betriebsinspektor Hauser in Lauda, 1341
Stimmen. Muser, der die Stadt Offenburg seit
dem Jahre 1889 mit Ausnahme der Jahre 1897/99
bis zum Jahr 1913 vertrat, ist somit wieder gewählt.

Hanau . 26. Februar. Vor der hiesigen Straf¬
kammer wurde ein Heilgehilfe zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt und seine sofortige Verhaftung
angeordnet, weil er einem Wirt Gallensteinleiden
festzustellen glaubte, während die Untersuchung des im
Krankenhaus Verstorbenen ergab, daß es Typhus war.

Von der Donau , 27. Februar. Auf dumme
Weise verursachten zwei Arbeiter der Maschinen¬
fabrik in Günzburg eine Benzinexplosion . Beim
Abfüllen von Benzin zerbrach ihnen das Glasgefäß
und der Inhalt floß in einen Brunnenschacht. Der
Schlosser Böck und der Heizer Krümper wollten nun
sehen, welche Wirkung Benzin im Wasser hat und
ließen glühende Asche in den Brunnen fallen. Es
entstand eine furchtbare Explosion, die den ganzen
Brunnen zerstörte, die beiden Arbeiter schwer ver¬
letzte und auch noch eine mit Benzin gefüllte Kanne
erfaßte, die unter gewaltiger Detonation zerplatzte.
Im Nu stand der Hofraum in Flammen, eine
weitere Ausdehnung wurde aber durch die besonnenen
Maßnahmen des Weikführers Endreß verhindert.

München . 26. Febr. Gestern fand hier seit
Jahrzehnten zum ersten Male wieder ein regelrechtes
Haberfeldtreiben (Oberbayerisches Volksgericht)
statt. Dieses Haberfeldtreiben galt einem Beamten,
der seine Frau mit einem Stubenmädchen hinter«
gangen hatte. Die Nachbarschaft war darüber sehr

entrüstet und erzählte die Affäre weiteren Kreisen.
Da gestern die Gattin unvermutet zurückkehrte, das
Mädchen aber in der Wohnung blieb, drangen am
Abende einige Hundert Masken in das Haus
ein . Vor der Gangtüre wurden die Verse verlesen
und da sich das Stubenmädchen nicht zeigte, die
Türe eingedrückt . Das Mädchen wurde heraus¬
gezogen, verprügelt und zum Hause hinausgeworfen.

Cetinje , 24. Februar. Der 24jährige Prinz
Peter von Montenegro , der jüngste Sohn des
Königs Nikolaus ist nur mit knapper Mühe dem
sicheren Tode entronnen. Der Prinz, ein passionierter
Jäger , war, nach einem Bericht der „Natl. Ztg.",
mit einem Motorboot auf dem Skularisee auf
die Entenjagd gegangen. Ein Chauffeur begleitete
ihn. Sie befanden sich ziemlich weit vom Ufer, als
der Benzinbehälter des Motorbootes explodierte.
Das Boot fing Feuer und stand sofort in Hellen
Flammen. Der Prinz konnte sich nur mit großer
Mühe retten, indem er sich ins Wasser stürzte und
über 2 Stunden schwimmen mußte, um das Ufer
erreichen zu können. Als er aus dem Wasser ge¬
zogen wurde, fiel er in Ohnmacht.

Madrid , 27. Februar. Auf schreckliche Weise
bat sich in dem berühmten Kloster San Jose de
Cluny in Vigo die Schwester Josefa Suanze , eine
35 Jahre alte Gräfin, das Leben genommen. Sie
schnitt sich mit einem Messer die Kehle durch,
so daß der Kopf nur noch an einigen Fasern hing.
Bei dieser furchtbaren Verletzung hatte die Unglück¬
liche noch die Kraft, sich ans Fenster zu schlevpen
und sichm den Garten des Klosters hinabzuftürzen,
wo sie zerschmettert liegen blieb. Man nimmt an,
daß unglückliche Liebe der Beweggrund der Tat
gewesen ist.

New Aork , 28. Februar. Die allgemeine
Arbeitslosigkeit in der Union hat jetzt dazu geführt,,
daß 2000 Arbeitslose von San Franzisko
den langen Marsch nach Washington angetreten
haben, um dem Kongreß eine Petition zur Errichtung
von Arbeitsnachweisen zu unterbreiten. Die Leute
hoffen auf ihrem 3000 Kilometer langen Weg Ver¬
pflegung zu bekommen. Sie erwarten auch, daß
sich ihnen unterwegs noch viele weitere Arbeitslose
anschließen werden.

Gestern abend brach im Kino-Theater Marucci
in Salerno während einer kmematographischenVor¬
stellung eine folgenschwere Panik aus, zu der ein
ganz ungefährlicher Filmbrand den Anlaß gab.
Als die Zuschauer den Rauch sahen, stürzten sie
unbesonnen den Ausgängen zu und verstopften die
Türen. Eine Anzahl Personen wurde von den Nach¬
drängenden zu Boden geworfen und mit Füßen
getreten . Später gelang es, mehrere dieser Un¬
glücklichen, die schwere Erstickungserscheinungen zeigten, ^
wieder ins Leben zrnückzurufen. Fünf Personen , .
unter ihnen zwei Soldaten, wurden getötet . ;

Württemberg.
Stuttgart , 27. Febr. Der König hat am

Mittwoch und Donnerstag viele Glückwünsche von
Souveränen und anderen fürstlichen Personen, von >
Behörden, Korporationen, Vereinen und Privat¬
personen des In - und Auslandes erhalten. j

Stuttgart , 28. Febr. Der König hat gestern
den sächsischen außerordentlichen Gesandten und Be- j
vollmächtigten Minister am hiesigen Hofe, Frhrn. j
v. Friesen , in Audienz empfangen, um sein Ab- j
berufungs schreiben entgegenzunehmen. j

Stuttgart . 28. Februar. In der fortgesetztenl
Beratung des Lichtspielgesetzes entspann sich in
der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer eine !
Debatte über den volksparteilichen Antrag auf
Streichung der Bestimmung zum Schutz des religiösen
Empfindens, sowie um Streichung des Verbots der
Zulassung von Films bei nachteiliger Einwirkung
auf die Augen der Zusckaue». Ein Anvaa H >y-
mann (Soz.) wünschte Stteichung des Passes von

einer „den Sinn für Recht und öffentliche Ordnung
verwirrenden und abstumpfenden Wirkung". Abg.
Eisele (Vp.) begründete seinen Antrag und wies ,
darauf hin. daß eine Bestimmung wie die erwähnte
zur Intoleranz führen müsse. Abg. Heymann
(Soz.) begründete seinen Antrag und bemerkte, daß
die Einfügung einer Bestimmung über das Verbot
von Geschmacksverwirrungen zur Unduldsamkeit
führen würde. Abg. Roth (BK.) polemisierte gegen
die Volkspartei. Abg. Späth -Biberach sprach sich
gegen die volksparteilichen und sozialdemokratischen
Anträge aus und erklärte, wenn auch über das
religiöse Empfinden im einzelnen Falle eine ver¬
schiedene Meinung bestehen könne, dies kein Grund
sein könne, eine entsprechende Bestimmung nicht in
das Gesetz aufzunehmen. Abg. Hasel (natl ) tritt
für die Ausschußanträge ein. Minister v. Fleisch¬
hauer anerkannte, daß eine Lücke im Entwurf be¬
züglich des Schutzes des religiösen Empfindens vor¬
handen war und wandte sich insbesondere gegen die
Ausführungen Heymanns, der einen Schutz vor
patriotischem Schund verlangt hatte. Er fragte
Heymann, was er dazu sagen würde, wenn man die
Erzeugnisse, mit denen sich die Sozialdemokratie an
die Jugend wende, als sozialdemokratischenSchund
bezeichnen würde. Abg. Lindemann (Soz ) warnte
vor einer Geschmacks- und Taktzensur und bezeichnte
es als gefährlich, Bestimmungen zu schaffen, die in
die Hände eines einzelnen Menschen die Entscheidung
lege, sie nach seiner Natur auszulegen und anzu-
wenden. Nach polemischen Ausführungen der Abgg.
Hartenstein (Vp.), Andre (Ztr.), Fischer (Vp.)
erklärte Dr. v. Hieber (natl.), das Verhalten der
Sozialdemokratie gegenüber dem Gesetz leide an
einer logischen Inkonsequenz. Der Redner legte
entschieden Verwahrung dagegen ein. als ob man
durch scharfe Bestimmungen gegen Auswüchse des
Kinowesens irgendwie der Kunst entgegentrete, was
von sozialdemokratischer Seite behauptet werde. Das
Kinowesen sei ein Gewerbe, das mit der Kunst
außerordentlich wenig zu lun habe. Bei der
namentlichen Abstimmung wurde ein Antrag Heymann
auf Streichung der Worte „das religiöse Empfinden
verletzend" gegen Volkspartei und Sozialdemokratie
abgelehnt. Ein Eoentualantrag Heymann auf
Streichung der Worte „den Sinn für Recht und
öffentliche Ordnung verwirrend" wurde gegen die
Volkspartei und Sozialdemokratie abgelehnt. Der
Ausschußantrag wurde schließlich gegen die Sozial¬
demokratie und die Abgg. Betz (Vp.) und Stengelin
(Vp.) angenommen. Ein Antrag Eisele betreffend
Verbot von Films bei nachteiliger Wirkung
auf die Augen der Zuschauer wurde gegen Volks¬
partei und Sozialdemokratieabgelehnt. Bezüglich
der Festsetzung der Altersgrenze, bis zu welcher der
Begriff jugendliche Personen gehen soll, hatte der
Entwurf 16 Jahre vorgesehen, die Erste Kammer
und der Ausschuß 17 Jahre . Abg. Heymann
(Soz.) beantragte 14 Jahre , Abg. Eisele (Vp.)
16 Jahre zu setzen. Der letztere Redner führte da¬
bei ins Feld, daß andernfalls auch junge Frauen
oder junge Leutnants in Uniform in die Kinder¬
vorstellungen verwiesen würden. Der Minister sprach
sich für das 17. Lebensjahr aus, ebenso die Abgg.
v. Hieber (natl.), Roth (BK.), Späth -Biberach
(Ztr.) namens ihrer Fraktionen. Die Abstimmung
wurde auf Dienstag verschoben. Nächste Sitzung
Dienstag 3 Uhr.

Stuttgart,  28 . Februar. (Vom Landtag .)
Der Seniorenkonvent  hat in einer gestern abend
gehaltenen Sitzung die Vereinbarung getroffen, daß
der vorliegende Aibeitsstoff bis zu Ostern auf¬
gearbeitet werden soll, so daß die Tagung des Land¬
tags spätestens in der Karwoche geschlossen werden
kann. Angesichts des bedeutenden Umfangs des vor¬
liegenden Stoffes ist es immerhin einigermaßen zweifel-
ha'i, ob die Durchführung dieser Vereinbarung ein¬
gehakten werden kann. — Dem Präsidium der Zweiten



Kammer sind 2 Gesetzentwürfe betr . einen 4 . Nach¬
trag zum Finanzgesetz enthaltend eine Forderung zu
Gunsten der Unwetterbeschädigten und ein 5 Nach¬
trag enthaltend eine Forderung zu Ausstellungszwecken
vom Finanzministerium zugegangen.

Stuttgart,  28 . Febr . Nach der im Reichs¬
eisenbahnamt aufgestellten Nachweisung der Unfälle
beim Eisenbahnbetrieb  auf deutschen Eisen-
bahnen (ausschließlich Bayerns ) im Monat Dezember
1913 nehmen unter 31 Verwaltungen die württ.
Staatseisenbahnen  die 29 . Stelle ein ; 28 Ver¬
waltungen hatten verhältnismäßig mehr und nur
2 Verwaltungen weniger Unfälle.

Stuttgart,  27 . Febr . Die Stellungnahme der
K . Zentralstelle für Landwirtschaft zur Einführung
des Lebendgewichthandels  auf dem Stuttgarter
Schlacht - und Viehhof gab der Stuttgarter
Fleischerinnung  Veranlassung , in einer unter
dem Vorsitz von Obermeister Häußermann  ge¬
haltenen außerordentlichen Jnnungsversamm-
lung mit dieser das Fleischergewerbr aufs engste
berührenden Frage sich zu befassen . Es wurde dabei
zum Ausdruck gebracht , daß die Zentralstelle bei
dieser neuen Handelsform am Stuttgarter Schlacht-
und Viebhof weniger das Interesse der Metzger als
das der Landwirtschaft im Auge habe . Wenn durch
den Lebendgewichthandel eine größere Zufuhr zum
Stuttgarter Schlachtviehmarkt erzielt werden solle , so
werde im Ernst niemand glauben , daß die Land¬
wirtschaft dadurch etwa eine Verbilligung des Viehs
beabsichtige , im Gegenteil sie wolle ja mehr für ihr
Vieh bekommen . Gegenüber der Behauptung , es
komme deshalb nicht viel inländisches Vieh auf den
Stuttgarter Markt , weil der Handel nach Schlacht
gewicht  nicht beliebt sei, wird darauf verwiesen,
daß sich bei diesem schon seit 50 Jahren bestehenden
Handelsbrauch im alten Schlachthaus ein ganz be¬
deutender Markt herausgebildet habe . Der Handel
nach Schlachtgewicht sei deshalb der reellste , weil
der Verkäufer tatsächlich den vollen Preis für das
bekomme , was er verkauft habe und der Käufer das
erhalte , was er bezahlt habe . Wenn auch beim
Schlachtgewichthandel der Mißftand bestehe, daß von
unsauberen Elementen ab und zu bei einem Schlacht¬
tier etwas mehr weggeschnitten werde als sich gehöre,
so könne es sich dabei immer nur um einige Pfund
handeln , weil sofort ersichtlich sei , was zu unrecht
weggeschnitten worden sei und der Verkäufer sofort
reklamieren könne. Anders dagegen beim Lebend-
gewichthandel , bei dem dem Betrug Tür und
Tor geöffnet  sei durch den Verkauf überfütterter
und übertränkter Tiere . Hier handle es sich nicht
um einige Pfund , sondern um Gewichtsverluste für
den Käufer , d. h. für den Metzger , oft bis zu einem
Zentner und darüber , was an einer Reihe von Bei¬
spielen bewiesen werden könne . Dazu komme noch,
daß beim Lebendgewichthandel der Verkäufer schon
über alle Berge sein könne, bis das Tier geschlachtet
sei und bis der Metzger den ihm durch Ueberfüttern
zugefügten Schaden merke. Gegenüber solchen Ueber-
vorteilungen Vorkehrungen zu treffen , sei in den
Schlachthäusern nur teilweise möglich , außerhalb

dieser sei aber ein Schutz des Käufers vor Ueber-
vorteilung ausgeschlossen . Von etwaigen Unregel¬
mäßigkeiten beim Schlachtgewichthandel durch das
sogen . „Schneiden " würde übrigens die württemb.
Landwirtschaft zum allerkleinsten Teil betroffen , da
die von ihr angelieferten Kälber lebend gewogen
werden , Schweine von ihr (weil sie wenig mehr
mäste ) nur zu einem ganz minimalen Teil geliefert
werden und das Großvieh von ihr ja großenteils
nach auswärts an solche Plätze verkauft werde , an
denen das Vieh teurer sein soll. Die württ . Land¬
wirtschaft habe somit keinen Schaden.  Der
einzige triftige Grund , der für den Lebendgewicht¬
handel sprechen würde , wäre die Ausschaltung des
Zwischenhandels.  Deshalb seien auch die Vieh¬
händler entschieden gegen eine Aenderung . Die
württ . Landwirte seien übrigens gar nicht in der
Lage , den Stuttgarter Markt mit derjenigen Ware
zu versorgen , die gebraucht werde . Zu den im
Währschastsgesetz enthaltenen Ungerechtigkeiten , daß
fast für alle Mängel eines Tieres (Finnen , Tuber¬
kulose) der Käufer und nicht, wie es sonst allgemein
im Handel üblich ist, der Verkäufer hafte , wodurch
enorme Verluste für das Fleischergewerbe entstehen
— allein in Stuttgart mußten im letzten Jahr
160 000 ^ Verlustentschädigungen bezahlt werden
— wolle man jetzt dem Fleischergewerbe , das in den
letzten Jahren eine so schwere Krise durchgemacht
habe und das nach der klaren und deutlichen Fest¬
stellung der Enquetekommission keine Schuld an der
Fleiichteuerung trage , eine neue Last aufladen . Sollte
je der Lebendgewichthandel eingeführt werden , dann
hätte die Regierung  dafür zu sorgen , daß er mög¬
lichst reell vor sich gehe durch Einrichtung von
Nüchterungs ställen  und Bereitstellung einer guten
Viehwage in jeder Gemeinde , durch Garantien für
eine Schadloshaltung des Käufers,  wenn
trächtige Tiere verkauft werden , durch Einrichtung
einer Stallschau,  damit nur gesunde Ware geliefert
wird . Eine Hebung des Stuttgarter Marktes durch
den Lebendgewichthandel werde nicht erreicht werden,
denn die Fleischerinnung werde dann dazu übergehen,
ihre Schlachtschweine direkt von auswärts
zu beziehen.

Tübingen,  1 . März . Von der hiesigen Straf¬
kammer wurde der französische Taschendieb
Charles Berdaquer,  der auf dem Jahrmarkt in
Metzingen zwei Bauersfrauen die Portemonnaies
aus den Taschen gestohlen hatte und dabei ertappt
wurde , zu 3 Jahren Zuchthaus  und Stellung
unter Polizeiaufsicht verurteilt.

Weinsberg.  1 . März . Die gestrige Stadt-
schultheißenwahl  hatte das erwartete Ergebnis.
Nachdem der Untergruppenbacher Schultheiß zurück
getreten war . blieb gegen die Kandidatur des seit
einem Menschenalter hier tätigen Ratschreibers
Strehle  nur noch der Wettbewerb des noch jugend¬
lichen Reinert  übrig . Dieser erhielt 35 Stimmen.
Strehle wurde mit 398 Stimmen gewählt.

Baiersbronn.  1 . März . Von heute ab ist
der Rinkenturm  der allgemeinen Benützung frei¬
gegeben worden . Am nächsten Samstag soll er

durch den Vorstand des Bezilksvereins Freudenftadt.
Rechtsanwalt Dr . Dürr , für den Württ . Schwarz¬waldverein übernommen werden.

Biber  ach . 28 . Febr . Metzgermeister Rudolf
Leuze hier hat dieser Tage vom Adlerwirt Franz
Hermann in Fischbach um 4 Zentner Schwarten¬
magen und 25 Paar Rauchwürste ein Pferd gekauft.

Slus StaSt , Bezirk und Umgebung.
Vom evang . Oberschulrat ist je eine ständige

Lehrstelle in Göppingen  dem Hauptlehrer Wein-
hardt in Höfen ; Oberurbach.  OA . Schorndorf,
dem Hauptlehrer Mast in Rotensol  übertragenworden.

Wildbad,  26 Febr . Die Feier des Ge¬
burtsfestes Seiner Majestät des Königs  ver¬
lief wie üblich in durchaus würdiger und erhebender
Weise . Beim Festessen im Hotel Post brachte Hr.
Siadtschultheiß Bätzner  in kernigen , treffenden
Worten das Königshoch aus . Anknüpfend an die
Erzählung von Gottfr . Keller „Das Fähnlein der
sieben Aufrechten " betonte er vor allem , daß jeder
Volksstamm im deutschen Reiche seinen völkischen
Grundcharakter behalten sollte zum segensreichen
Wirken fürs ganze deutsche Reich . Um das Geburts¬
fest mit seinem Volke zu feiern , habe der König
seinen Kuraufenthalt im Süden abgebrochen und sei
nach Stuttgart gefahren , um die Glückwünsche seines
Volkes entgegen zu nehmen . Es wurde sodann ein
Glückwunfchtelegramm abgesandt . Hierauf pries
Hr . Siadtpfarrer Rösler  in anschaulicher Weise
das stille , segensreiche Wirken unserer Königin . Am
Abend folgte dann das Bankett , woran sich die
Bürgerschaft überaus zahlreich beteiligte , trotzdem
noch von einigen Vereinen Feiern veranstaltet waren.
Die Küche und der Keller des Hotels z. Post taten das
übrige zur erhebenden Wirkung der Feier . (W . Ehr .)

Z. Neusatz,  27 . Febr . Das Geburtsfest
Seiner Majestät des Königs Wilhelm
wurde auch hrer in feierlich würdiger Weise be¬
gangen . Abends 7 Uhr versammelten sich im Gast¬
haus zur „Sonne " hier die bürgerlichen Kollegien,
dre Mitglieder des Militär - und Gefangvereins , wo
Schultheiß Knöller  in trefflichen Worten den
Königstoast ausbrachte , worauf bann K. Günthner,
Vorstand des Milnäroereins , unserer hohen Landes-
multer gedachte . Christian Knöller,  Schriftführer
des Mtlitärvereins , feierte unfere württembergrsche
Armee von einst und jetzt, während W . Pferffer
zwei schöne patriotische Gedichte über Kaiser und-
Flotte zum besten gab . Die palriotifche Feier fand
durch Gesang gemeinsamer Lieder und den Vortrag
dankbar aufgenommener Männerchöre durch den
hiesigen Liederkranz eine weitere Verschönerung und
Unterhaltung . Erst in späier Stunde trennte sich
die frohe Gesellschaft mit dem Bewußtsein , eine
schöne, denkwürdige KöniggeburtstagSseier erlebt zu
haben.

Deckenpfronn  OA . Calw , 27 . Febr . Als die
Bürger gerade im Gasthaus zur Felsenburg ver¬
sammelt waren , um den Geburtstag des Königs zu
feiern , brach in dem von den Schreinern Dongus

M rrr g a.
Noman von C . Crone.

41s N̂achdruck verboten.)
Das war atw der Zusammenhang mit dem Bilde,

bas ihm uorschmcbte , wenn er Erika HeiliS singen hörte.
Sonderbar , daß er das nicht laugst hcranSgcsnndcn

batte.
Das waren die unergründlich tieftn Augen der

kleinen Marga , ihre weiche, silberhelle Stimme und der
eigentümlich schwebende Gang , der ihm damals schon
aussiel.

Sonst jedoch eine ganz , ganz andere.
Marga war entzückend geworden.
In Gedanken ries er sich noch manche Einzelheit

Ms der Zeit seines Aufenthalts in der Haidehütte
zurück. Die war ihm noch sehr deutlich , während die
Gegenwart , mit der gefeierten Sängerin als . Mittel¬
punkt , ihm fremd vorkam.

Tie Melodie der Ballade leise vor sich hinsnmmend,
ging er langsam in die nun fast leer gewordene
Garderobe zurück.

„Guten Abend , lieber Gras " , rief ihm ein Be¬
kannter zu.

„Wo giebt eZ Worte für solchen Geruch ? ! Ich bin
noch nicktS , wie Ohr und Seele . - Essen wir
irgendwo zusammen ?"

Graf Arco lehnte ab und ging nach Hause.
Tie freundlichen Eindrücke des Abends begleiteten

ihn . — Sein letzter Gedanke , ehe der Schlaf ihn umfing,
gehörte jedoch - wie immer - Ellinor!

Zwölftes  Kapitel.
Auf dem Heimwege saß Marga stumm neben dem

durch die stürmischen Ovationen zu Thränen gerührten
Muhmchen.

Die alte Tante ließ sie gewähren . Fühlte sie doch
klar und lebendig in der eigenen Brust , wie solche Er¬
lebnisse imstande seien , das Gemüt aufs äußerste zu
erschüttern.

Von dein Gespräch zwischen Marga und dem jungen
Grafen wußte das Muhmchen nichts.

Tie Verzögerung bei der Abfahrt schrieb sie denen
zu , die der scheidenden Künstlerin ein mündliches Lebe¬
wohl sagen wollten . War es doch allseitig bekannt , daß
sie niemanden in ihrem Hause empfing.

Still , mit geschlosseneil Augen lehnte Marga in der
Wagenecke.

Wie jagende Wolken flogen Bruchstücke von traum¬
haften Bildern an ihrer Seele vorüber . Dazwischen
tauchten Worte ans , die 'Graf Arco gesprochen , Nach-
klänge ans den Empfindungen , die sie umbraust hatten:
— aber nirgends in diesem kreisenden Wirbel ließ
sich ein ruhender Pnnkr festhalten.

„Laß mir , bitte , etwas Zeir , ehe wir Thee tonten,
Muhmchen ", bat sie, als sie zu Hause angelaugt waren

In ihrem Zimmer ließ Marga achtlos den Mantel
zu Boden gleiten . Von dem Erlebten überwältigt,
sank sie in die Kniee und barg das Gesicht in die Hände,
während ein thräneüloses Schluchzen die ganze Gestalt
erbeben ließ.

Zu ihrer Verwunderung fand sie nachher , daß es
nicht ausschließlich überströmende Freude war . die die

Nückerinnerung begleitete . Sie hatte sich das daraus
hcrvorgehcnde Gefühl als eine Allgewalt gedacht , die in
triumphierender Hoheit von der Seele Besitz nahm —
aber — so war es doch nicht.

Ein langersehntes Glück war ihr zu teil geworden.
Ihre Hand hatte in der Grat Arcos geruht , sein Auge
hatte ihr seine Bewunderung auSgcdrückt , und doch —
etwas , wie dämmernde Scheu schlich nebenher.

Fast ungestüm drängte sich die Frage vor : „WaS
nun ? "

„Er wird hierher kommen " , dachte Marga . „Ich
werde ihn empfangen — mit ihm reden müssen — aber
— dazu reichen meine Kräfte nicht , das fühle ich."

In ratlosem Sinnen beugte sie den Kovf , in dessen
Schläfen die Pulse hämmerten , bis ein plötzlicher
Gedanke sie wie befreit anfatmen ließ.

Onkel Pastor!
„Da wohnt der Friede und alle Stürme schweigen "»

flüsterte sie leise. „Er soll das ungehorsame Mädchen
tadeln , wie nur er es versteht , in mahnendem Ernst
und nimmer endender Geduld . — Nachher hat er es
wieder lieb und alles ist gut ."

„Ich komme , Muhmchen ", rief Marga fast heiter»
als ein leises Klopfen aus dem Nebenzimmer an das
Theetrinken ermahnte.

Die Fassung der Muhme drohte zum zweiten Mal
an diesem Abend ins Wanken zu kommen . Als Marga
sagte , sie wollten beide am nächsten Morgen früh ins
Pfarrhaus zurnckkehren , um don die zwei Tage bis
znm Konzertcpklus in Klosterwalde zu verleben , wurde
sogar das eine Wort „weshalb ? " der Aermsten schwer.

(Fortsetzung folgt .)
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und Hengel gemeinschaftlich bewohnten Haus Feueraus, das dieses Gebäude samt der angebauten
Scheuer völlig einäscherte. Auch das Pfarrhaus und
verschiedene andere Wohnhäuser waren in großerGefahr, konnten aber gerettet werden. Die meisteHabe der Brandgeschädigtenwurde vernichtet. Die
Cntstehungsurjache des Feuers bedarf noch der Auf¬klärung.

Pforzheim.  26 . Febr. Unter vielem wenigerErfreulichem darf mit Genugtuung die starke Zu¬nahme der Erträgnisse der verschiedenen städt. Werke,als Gas-, Wasser- und Elektrizitätswerk, vermerktwerden, während die elektrische Straßenbahn nichtmit ihren Einnahmen so befriedigend weiter gefahrenist, wie das erste Jahr ihres Betriebs hoffen ließ.— Der Boden von Pforzheim, aus dem in früheren
Zeiten ein römischer Enzübergang mit Kolonie standund der im Mittelalter als markgräfliche Residenzein reiches Bürgerleben sah, hat schon mancherlei
Altertümer  zutage geliefert. Seit einer ReiheJahre sind sie in einer städt. Altertumssammlungauf dem Rathause unter der liebevollen Obhut desHrn. Stadtrat Kern vereint. Die Sammlung wirdstetig vermehrt. So hat jetzt Frau Geh. HofratBissinger, die Witwe des ehemaligen Gymnasium¬
direktors hier, die reichhaltige Siegelsammlung ihres
verstorbenen Gatten der Sammlung zum Geschenkgemacht, die bereits eine ebenfalls von Geb. HofratBissinger geschenkte sehr wertvolle und vollständige
Münzenkollektion enthält.

Pforzheim,  27 . Februar. Aus Niefern wirdberichtet: Am 25. November vorigen Jahres,abends 9 30 Uhr. wurde der Stationsarbeiler
Christian Ziebold in Niesern  beim Ueberschreitender Gleise von der Lokomotive eines von Pforzheim
kommenden Zuges erfaßt und in das andere Gleisgeschleudert, auf dem ein von Mühlacker kommenderZug einfuhr. Ziebold, der Vater von6 Kindern ist.

wäre von diesem Zuge überfahren worden, wenn derin Pforzheim beschäftigte Metalldrücker Schneider,  !der 21jährige Sohn des Christian Schneider in lGöppingen, ihn nicht unter Nichtachtung der besteh- lenden Gefahr rechtzeitig noch zur Seite gezogen hätte, lSchneider mußte sich, um nicht selbst überfahren zu >werden, mit dem Geretteten zwischen den beiden!Zügen zu Boden werfen. Für diese tapfere Tat ^hat jetzt die Eisenbahndirektion in Karlsruhe Schneider!ihre wärmste Anerkennung ausgesprochen und ihm jeine Geldbelohnung von 50 Mk. als äußeres Zeichendieser Anerkennung überwiesen.
Wie aus Jägerkreisen mitgeteilt wird, wurde in

letzter Zeit in den Hagenschießwaldungenan zahl¬
reichen Stellen von Pforzheim bis Würm undWurmberg  von unberufener Hand Gift  ausgelegt.Ob die Tat gegen Füchseu. dergl. gerichtet ist oderaus Bosheit geschehen ist, kann nicht festgestelltwerden. Tatsache aber ist, daß bereits gegen einDutzend teils recht wertvoller Hunde  aus Würm,Seehaus und den umliegenden Ortschaften durchAufnahme von Giftbrocken eingegangen sind.

ver misch tes»
In Dauerschlaf verfallen.  Der Leutnantdes 36 Infanterie-Regiments in Lemberg,  RudolfLang, ist vor einer Woche in einen liefen Schlafverfallen, daß es bis heute trotz aller ärztlichen

Bemühungen nicht gelang, ihn aus dem Schlafe zuwecken.
50 Milligramm Radium verschluckt.Aus Wien  meldet ein Privattelegramm: Im All¬

gemeinen Krankenhaus hat eine Bäuerin 50 Milli¬gramm Radium im Werte von 30 000 Kronenverschluckt. Die Bäuerin liegt an einer krebsartigen
Erkrankung darnieder und das Radium war ihr ineinem Silberbüchschen in die Nasenrachenhöhle ein¬geführt worden. Die Versicherung riß und die

Bäuerin verschluckte das Büchschen. Die Röntgen¬
untersuchung ergab, daß das Radium bereits in denDarm gelangt war. Infolgedessen mußten die Aerztezu einer Operation schreiten, die vollkommen glückte.Das Radium konnte wieder aus dem Körper derPatientin entfernt werden.

Das böse Pferd.  In dem mecklenburgischenStädtchen Bützow ereignete sich dieser Tage eindrolliger Fall von „Pferdekriminalität". Dortgastierte. w?e man der „Frkf. Ztg." schreibt, einWanderzirkus, der ein sprechendes Pferd  als
Hauptkraft aufwies. Der Dresseur machte sich einesAbends den Scherz, dem Gaul die Aufgabe zustellen, er solle aus dem Publikum die verliebtesteDame heraussuchen. Unglücklicherweise verfiel das
hellsehende Roß auf eine ältere junge Dame, die mitihrem Bräutigam anwesend war. Natürlich wurdediese Leistung von dem Publikum des kleinen Städt¬chens, das vor einander nicht viel Geheimnisse habenkann, gebührend bejubelt. Zum Schluß aber arteteder Beifall zu einer Neckerei der Dame aus, unddie Neckerei wurde auch noch auf der Straße voneinem Menschenschwarm fortgesetzt. Als die Be¬
lästigungen gar zu arg wurden, zog der Bräutigameinen Revolver und gab einen Schreckschuß ab. dereine Frau leicht verletzte. Die Folge ist eine Klagewegen Körperverletzung, worauf die angeblich so
verliebte Dame den Zirkusbcsitzer wegenBeleidig¬
ung  verklagt hat, die sich das sprechende Pferd inder „Unterhaltung" hat zuschulden kommen lassen.«- ,

Auf de«EnMer
Verantwortlich für Len redaktionellen Teil : C. Me eh.für das Feuilleton und den Inseratenteil : G. Conrad!in Neuenbürg

amtlich« Bekanntmachung«», und Prwat- KnZeigsm«
K. Höeramt Muenöürg.

Fortbildungskurse für Bautechniker.
Die K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel beabsichtigt,in den Monaten März und April unter der Leitung des Vorstandsder Beratungsstelle für das Baugewerbe Abendkurse für Bau¬techniker über folgende Unterrichlsgegenstände zu veranstalten:

1) Heizung und Lüftung.
2) Landstadtbau.
3) Kleinwohnungen.
4) Baukonstruktions- und Materialienkunde.

Näheres über die Anmeldung, sowie über Zeit und Ortder einzelnen Kursef. Gewerbeblatt aus Württemberg Nr. 9vom 28. Februar 1914.
Den 1. März 1914. OberamtmannZiegele.

K. Höerarnl YeuenSürg.
HufvrschLirgvrüf « ngen

finden in Hall, Heilbronu, Ravensburg. Reutlingenund Mmim März und April ds. Js . statt.
Zulaffungsgesuchesind von Prüflingen, die sich nicht anden zur Zeit stattfindenden Lehrkursen beteil gen, spätestens dreiWochen vor Begum der Prüfung bei dem Oberamt einzureichen,in dessen Bezirk sich die Lehrwerkstätte befindet, an der diePrüfung abgelegt werden will.
Näheres siehe Bekanntmachung derK. Zentralstelle für dieLandwirtschaft vom 18. Februar 1914 (Beilage zu Nr. 48 desStaatsanzeigers vom 27. Februar).
Den 28. Februar 1914. Oberamtmann Ziegele.

Stammholz -Berkanf.
Die Gemeinde Weiler verkauft aus ihrem GemeindewaldMit Borgfrist bis 1. Oktober 1914
am Donnerstag den 5. März l. Js . :

2 Buchen IV. Klaffe
1l Eichen II.—Vl. „
11 Lärchen III.—V. „

181 Fichien II.—VI. „
411 Forlen I.—IV. ..

4 Birken V. „
Im Ganzen 443 Fm.

Die Zusammenkunft ist vormittags 8 '/s Uhr beimRathaus.
Weiler, den 26. Februar 1914.

^ Beck, Bürgermstr.

RtchNWA/llMIllM ^ ^ E?Meeh'sche Buchdr.

K. Forftamt Lavgeubraud.
Krk«nholk-NerkL»f
am Montag den9. März 1914,

vormittags 10 Uhr,
in der Wirtschaft im Giößeltalaus Skaatswald I 1. Oberer
Sauberg, 1 3. Bord. Heukopf,
I 4. Unterer Sauberg, II 4.Birkenrain:

Rm. 83 buchene Scheiter, 37
Buchen-, 1 Nadelholz-Prügel,
9 Eichen-, 388 Loubhvlz- und
125 Nadelholz-Anbruch.

Conweiler.

Im ZMWwkse
wird am Mittwoch den4. d. M,

vormit ags 10 Uhr,
1 Schreibtisch. 2 Schweine,
ca. 500 Liter Most samt Faß,
1 Sägmaschioe samt Zubehör,
1 Rübeumühle undI Schrot¬
mühle samt Riemen

öffentlich gegen Barzahlung
versteigert.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Herreualb, 2. März 1914.

Ecker, Gerichtsvollzieher.

11 k r k
vever,nuneoncilen

preü cier Onü>naUctiackle!II--IK
Luche mittleres od. größeres Woh « -^ od. Geschäftshaus , für Waren¬
geschäft geeignet, hier od. Umgegend.
Offerten vom Besitzer unter „Haus-
Verkauf 52", postlagernd, Pforzheim.

Manntmachung.
Die GemeindeLangensteinbach versteigert am

Donnerstag  den 5. März 1S14,
vormittags S Uhr,

mit Borgfrist bis 1. Oktober 1914 aus dem Gemeindewald
nachverzeichnete Holzsorten:

1. Eichenstämme: 1 II-, 3 IV., 3 V. Klasse;
2. Buchenstämme: 7 Hl., 9 IV. Klasse;
3. Fichtenstämme: 6 1 , 29 II.. 21 III., 17 IV., 32 V..68 VI. Klaffe;
4. Forlenstämme: 12 1., 36 II., 5 III., 1 VI. Klasse;8. Lärchenstämme: 6 VI. Klaffe;
6. Baustangen: 20 I., 25 II. Klaffe;
7. Hagnangen: 5;
8. Hopfenstangen: 10 I., 5 II., 10 IV. Klaffe;
9. Rebstecken: 20 II. Klaffe.

Zusammenkunft bei der Sägmühle  hier.
Langensteinbach, den 25. Februar 1914.

Das Bürgermeisteramt.

kikuk Möw llamlekseliule6alw
OeZrünclet 1908. ^ 608101131 . I. vürtt . Lclivgrrrv.

Leksnntes Institut l. Osnges.
kiesl-^bteilung: ttanösls-Abteilung:

KKIussixe Iteulsolrulv Sinouutl . ttunclelskurs«m . Voriier - ilz . I . Li ^ Lkr .-Lxain . Nunchels - Lllschemie.lluslüncler-Lurs. ttrukt. ttekuuFskvutor.
^usZereicknete klrkolZe. — Vorrüziieke VerpkleZunZ.Oesuncle Uölienlsge.

Prospekte clurck clie Direktoren rilgel und Oselisr.

)!«,i3uk»Lib»i6 15. ^pri! 1914.

Eisenhandlung.
Lehrling Mt.

Gelegenh it zur allerbesten
Ausbildung.

K. Zehetmahr, Pforzheim.

Neuenbürg.
Eine schöne

2-Zimn-Mhmz
nebst Zubehör auf 1. April zuvermieten.

Gräfeuhäusersteige 1b.



K. HSerarnL WeuerrSürg

Musterung
I. Die Musterung findet statt

am Montag den 1V. März in Herrenalb
für die Militärpflichtigen von Bernbach, Dobel, Herrenalb,Loffenau, Neusatz und Rotensol und zwar:

vormittags 10' /s Uhr für die Jahresklasse 1892,» 11 „ „ „ 1693 und„ 11' /2 „ „ „ „ 1894;
am Dienstag de« 17. März in Calmbach

für die Militärpflichtigen von Calmbach, Enzklösterle, Jgelslochund Wildbad. und zwar:
vormittags 8ffr Uhr für die Jahresklasse 1892,„ 9 „ „ „ „ 1893 und i

„ 9' /- „ „ „ „ 1894; ^am Mittwoch den 18. März in Höfe« >für die Militärpflichtigenvon Beinberg, Bieselsberg, Dennach,Höfen, Kapfenhardt. Langenbrand. Maisenbach,^Oberlengenhardt. Salmbach. Schömberg, Schwarzen¬berg und Unterlengenhardt, und zwar:
vormittags 8ff« Uhr für die Jahresklasse 1892,„ 8 /̂t „ „ „ 1893 und,, 9 /̂i „ „ „ » 1894;

am Donnerstag de« iS . März in Neuenbürgfür die Militärpflichtigen von Neuenbürg, Arnbach, Feldrennach,Ottenhausen und Waldrennach, und zwar:
vormittags 8 Uhr für die Jahresklasse 1892,„ 8' /r „ „ „ „ 1893 und» 9 „ „ „ „ 1894;

am Freitag den 2V. März in Neuenbürg
für die Militärpflichtigen von Birkenfeld, Conweiler. Gräfenhausen.

Oberniebelsbach und Unterniebelsbach, und zwar:
vormittags 8 Uhr für die Jahresklasse 1892,„ 6 /e ,, „ „ „ 1893 Und» 9 „ „ „ „ 1894;am Samstag den 21. März in Neuenbürg

für die Militärpflichtigen von Engelsbrand, Grunbach undSchwann, und zwar:
vormittags 8 Uhr für die Jahresklasse 1892,,, 8ffi „ „ „ „ 1893 und„ 8ffr „ „ „ „ 1894.

Die Vorstellung der Militärpflichtigen findet also nichtwie bisher gemeindeweife , sondern getrennt nach Jahr¬gängen (der älteste zuerst) statt.
II . Die Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894, 1893 und1892, sowie solche früherer Jahrgänge , über deren Militär¬pflicht noch nicht endgültig entschieden ist. haben pünktlich in denRathäusern der Mufterungsorte zu erscheinen, soweit nicht ein¬zelne auf Ansuchen von der Gestellung ausdrücklich durch dasOberamt befreit sind.

Unpünktliches Erscheinen kann Bestrafung und Einstellungaußerhalb der gewöhnlichen Reihenfolge bewirken. Die Ein¬stellung außerhalb der gewöhnlichen Reihenfolge muß erfolgenbei böswilligem oder wiederholtem Nichterscheinen; auch kannin diesem Falle die sofortige Einstellung beim Truppenteilverfügt werden.
Unterlassene Anmeldung zur Stammrolle entbindet nichtvon der Gestellungspflicht.
Jeder Militärpflichtige ist in dem Aushebungsbezirk ge¬stellungspflichtig, in welchem er sich zur Stammrolle zu meldenhat. also in dem Bezirk, in dem der Ort seines dauernden Auf¬enthaltes oder mangels eines solchen der Ort seines Wohnsitzesliegt. Eine Gestellung in einem andern Aushebungsbezük,stnur ausnahmsweise zulässig, wenn Militärpflichtige ohne ihrVerschulden an der Teilnahme an dem in ihrem Musterungs-bezirk stattfindenden Musterungszeschäft verhindert waren.

III . Am Tage der Musterung haben die Militärpflichtigen mitrein gewaschenem Körper und mit frischer Leibwäsche zu er¬scheinen.
Wer an Schwerhörigkeit zu leiden behauptet, hat das Inneredes Ohres gründlich zu reinigen, um eine Untersuchung zu er¬möglichen. Wer an Epilepsie zu leiden behauptet, hat auf eigeneKosten drei glaubhafte Zeugen zu stellen oder ein Zeugnis einesbeamteten Arztes beizubringen; desgleichen haben Militärpflichtige,welche erhebliche Krankheiten durchgemacht haben oder mir Ge¬brechen behaftet sind, die nicht augenscheinlichsind, Zengnifsrbehandelnder Aerzte, der Geistlichen, Lehrer usw. beizubrmgen.und dem Oberamt vor der Musterung vorzulegen.

IV. Die Gemeindebehörden können von der Gestellung nichtentbinden. Wer durch Krankheit am Erscheine« verhindert ist,hat ein ärztliches Zeugnis einzureichen, das von der Gemeinde¬behörde beglaubigt sein muß, wenn der ausstellende Arzt nichtamtlich angestellt ist.
Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel usw. können aufGrund eines derartigen Zeugnisses von der Gestellung durch dasOberamt befreit werden.

V. Die Verhandlung über die ! Neuenbürg.
Zuriickftellnngsgesuche ' W »-. ir-u»diich-findet nach Schluß der Musterung am 21 . März im Rat - 4 - VvkkHaus zu Neuenbürg statt. Da behauptete Erwerbsunfähig-keit von Angehörigen der Reklamierten unter Umständen durch OlMUlkl ' LvvljttllllHärztliche Untersuchung beim Musterungsgeschäft festgestellt werden hat auf 1. Mai zu vermietenmuß. haben sich die genannten Personen zu dieser Zeit der Chr . Bacher.Ersatzkommissionhier vorzustellen, falls sie nicht bereits ärztliche ^ ^ .Zeugnisse vorgelegt haben oder über das Reklamationsgesuch Zentner gut em-schon vor dem Musterungsgeschäft entschieden worden ist. gevracyttovi Die Herren Ortsvorsteher

werden beauftragt:
1. Vorstehendes in ihren Gemeinden auf ortsübliche Weise hat zu verkaufen

Keu
der Obige.

Birken feld.
4 großträchtige

regen
zu verkaufen

Hauptstraße 140.

Schömberg.

bekannt zu machen und die Reklamationsgesuchstellerim besonderen auf Z ffer V hinzuweisen;2. die Militärpflichtigen an der Hand der Stammrollen
vorzuladen und die Erössuuugsurkunden bis spätestens7. März bs. Js . vorzulegen;3. etwa in der Zwischenzeit vorkommende Au- und Ab¬meldungen dem Oberamt umgehend anzuzeigen. Dabeiist darauf zu sehen, daß An- und Abmeldungen vonden Militärpflichtigen nicht fälschlicherweise gemachtwerden, und zu prüfen, ob die An- oder Abmeldendenihren dauernden Aufenthaltsort auch tatsächlich gewechselthaben. Ergeben sich dabei Fälle von Scheiuvrrzirh-nngeu. so sind die betr. Militärpflichtigennicht zurMusterung vorzuladen, sondern in den Bezirk ihresdauernden AMenihaltsorts zu verweisen. Im Anstands- , ^ .falle ist vom Oberamt Bescheid einzuholen; m?- '. ^ junges-, auf4. die Losungsscheine der zur Gestellung kommenden ' - uurz.Militärpflichnaen einzuziehen und mrt den Eröffnungs- Dskar Blessiug.urkunden(Z. 2) hieher vorzulegen;5. mit den Gestellungspflichtigen ihrer Gemeinden zur be¬

stimmten Zeit bei der Musterung zu erscheinen und die Wild bat»Rekrulierunqsftammrollen nebst Beilagen miizubrinqen; „ ... .6. dafür zu sorgen, daß die Pflichtigen vollzählig und König-Karfftraße 96 und Villarechtzeitig zur Musterung erscheinen. Denselben ist zu ^ Ponte,eröffnen, daß alles Lärmen und jede Störung der Empfehle mein reichhaltigesVerhandlung streng bestraft und daß gegen Pflichtige,die nicht im geordneten Zustand erscheinen, das Ge¬eignete verfügt werden wird.
Den 19. Februar 1914.

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission
Oberamtmann Ziegel «.

Birkenseld.

Vergebung von Sauarbeiten.
Für die Erweiterung der Kanalisierung habe ich die

Selouierunzs- usd Rshrleguugs-Arbeiten
im Betrag von ^ 1200— zu vergeben.

Die nötigen Unterlagen sind ab Montag den 2. März1914 auf dem Rathrus zur Einsicht aufgelegt, woselbst Offertemit entsprechender Aufschrift versehen, bis längstens
Mittwoch  den 4. März, abends V Uhr,

einzureichen sind.
Die Unternehmer bleiben8 Tage an ihr Angebot gebunden.Birkenfeld, 28. Februar 1914.

Orlsbaumeister VraLnSle.

Lager in
NaletotS)
Mäntel»,
Costnrnröcken,
Jackenkleidern,
Hauskleidern.

NM " Neu zugelegt:

Spitzen-Kragen
von 50 bis ^ 5.—,

Zammt-G«inmigiirtel
von 70 ^ bis ^ 3.—.

^i6 !6N68elJÄN2
Telefon 130.

Herrenalb.

Linoleum
tr fft nächster Tage
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Mlings -ßchlh.
O Ein ordentlicher Junge,o der die Brot- und Feinbäckerei

gründlich erlernen will, kann
O dieses Frühjahr unter günstigen
O Bedingungen eintreten bei

Ein Maggon"W« 8
ein in Druckware . Granit , Julaid « . Läufer ö
in geschmackvollen Dessins und billigsten Preisen . ^PW. VW. IMMSll. 8

Kübler, Bäckermeister.

0 OO 00 O0 OOO 2O00 O00000

« » !" ISISer junge

Leghühner,ssZte er ru ikr. 2u verwundernwsrs nickt, cienn 8ie kette ikr
,dleue8te8" nsck einem dtocieill 200 Stück prächtige Tiere , legreifüe8 entzückenden i-Eit - dloken- i ^ z ^ kleiner ä 2 .SS , in

^ ""-"- " jg-mischi-n F-rb-n - izng-d-'n.kritr 8,h,ii»i»eber. eid'/b-im. Wagner, Enzweihingen.

Anfragen
auf Chiffre-Anzeigen von aus¬
wärts wolle immer das Rückporto
beigelegt werden.

Verlag d. „Euztälers ".Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztülere ( .tnimber ^ «5 a r > v in Neuenbürg,

Erschein
Montag , Mit

Freitag und S
Kreis viertel

kr Neuenbürg
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Berlin,
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weiter eineE
für 1913 deb.
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Post- und D
schließen mit
ab. Die stär
die Regierung
müßte sie wie
bringen. Im
Millionen. I
Verkehr zugul
ganzen Reichs
sprach der Al
angelegeuhe
Krätke,  nal
noch an den 2
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wirklichen Uni
gegen den sozrc
Genossen stark«
lebhaften Beist
bringt allerha
allem ein Eil
Postlagerve
Staatssekretär
machen, daß !
Postlagerdienst
bräuchen wirk;
Hebungen im
Wune. Im ü
allerhand Neu
zuteilen. daß s
verein ange
grammverk,
5 Uhr  an aü
28 Postämter
Oesterreich-Ung
Einführung di«
Betrieb  soll
bau der unteri
wird beschleun
lagernden  B
heit. Das Ueb
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Interesse der A
in den Schatte»
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hält auf den L
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Berlin,  3.
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